
Besprechungen
Philosophie Christliches Leben

PFEIL, Hans: Das platonische Menschenbild, SCHRADER, Marıanna un FÜHRKÖTTER, Adel-
aufgezeıigt Platons Mythen. Miıt Beifügung gundiıs: Dıiıe Echtheit des Schrifttums der hl Hıl-
ausgewählter Platon-Texte. Aschaffenburg degard 919}  S Bıngen. Quellenkritische ntersu-
Pattloch 1963 113 Lw. 9,80 chungen. Köln Böhlau 1956 708 Schrift-

Pfeijl hat 1n einer feinsinn1g getroffenen Aus- tateln. 20,—.
wahl das Wesentliche 1ın Platons Weısheıit In den etzten Jahrzehnten wurde VO INan-

chen Forschern die Echtheit der Schriften dersammengefaßt, erklärt und in Orignialtexten
dargeboten. Platon zeıgt sich 1n einem knapp Seherin Hiıldegard bestritten. Dıie beiden
umrıssenen Bild un 1n einprägsamer Anmut 1n Verfasserinnen, Benediktinerinnen von FEıbıin-
der SanzCh Größe, reilich auch 1n der SanzChH SCNH, haben L1LU:  ; durch eine ENTISAYSUNGS- un:
Schwäche seiner metaphysischen, anthropologı1- mühevolle quellenkritische un philologische
schen und staatsphilosophischen Gesichte. Untersuchung die Echrtheit erwliesen. Zugleich

Ob der WEeTri- un seinsblinde Adept einer bieten Ss1e eın Beispiel, W1€e Echtheitsfragen ent-
dem Stoft und seiınen (Gesetzen hörigen Diesseits- chieden werden können. Daß hierbei auch der
religıon den Anrut eines Sehers hören wird, der Gehalt des Schrifttums 1n hellem Licht erscheıint,
1n unNnseTrTen Erdendaseıin 1Ur die Schattenbilder 1St eine Nebenftfrucht dieser gelehrten Bemühun-
einer jenseıtigen Sonne. sieht? Vielleicht wırd SC Hertling 5J
890028  - mussen, da{fß 1n der Gegenwart Pla-
ton keıin Vorläufer des Christentums mehr se1n
kann, sondern umgekehrt Eerst der Weg durch (LAFFAREL, Henr:ı: Briefe Der das Beten. Maınz:

Matthias-Grünewald-Verlag 1963 184 LWw.eın das Heute verstehendes un: das Ite be-
wahrendes Christentum den lick für den Glanz 9,80

Abb. Caffarel 1St der Begründer der berun die renzen der griechischen Meıster w1e-
der öffnen wiıird viele Länder verbreiteten FamilienbewegungKlenk SJ (Equıipes Notre-Dame). Wer mit ihren Grup-

pPeCN ühlung hat, weiß VO  $ der dynamischen,
fordernden Spiritualität, die iıhnen eıgen 1St.
Aus dem Austausch mi1t diesen mitten 1imGUZZONI, Ute Werden sıch Eıne Unter-
Leben stehenden verheirateten Mäaännern undsuchung Hegels „Wissenschaft der Logik“. Frauen kommt dieses Buch. Die Briettorm 1StFreiburg: Alber 1963 115 Kart. 9,850

Das Absolute 1St be1 Hegel reine Bewegung, keineswegs lıterarısche Fıktion, sondern han-
delt sich echte Briete, die auf konkrete Fra-hne da{fß sıch bewegte, eine Bewegung,

die sıch cselbst gründen un denkend begründen SCn un!: Schwierigkeiten des Menschen VO  -

heute eingehen, der siıch nıcht mi1t einem urch-mu{fß Im Anschlufß den etzten el der „LOo-
glk“ wiırd gvezeligt, w1e Hegel die sıch daraus schnıttschristentum zufrieden geben will und

das „Abenteuer“ e1ines wirklichen Gebetslebensergebenden Widersprüche un: Schwierigkeiten
bewältigen suchte. Gründen un! Begründen autf S1' nımmt. Es sınd kurze, abwechslungs-

reiche Kapıtel VO'  - durchschnittlich GE Seıitenbılden 1ine gegenläufige Bewegung, dıe Veli-

schieden un doch ine Bewegung 1St. In dem Länge. Ohne StrenNge Systematık, w1e das
darın liegenden Wiıderspruch SB Hegel die Leben die Fragen aufwirft, entsteht eine

Lehre VO Gebet, Ja eigentlich VO!] geistlichenUnruhe, die die Bewegung antreıbt, die hne
Anfang un!: hne nde 1St un: 1n der sich das Leben überhaupt. Gerade auch der das 1N-

HC116 Beten, die meditative Versenkung, be-Absolute nıe un jeder Zeit verwirklicht.
Dıie Darstellung 1St für das schwiıerige mühte Christ wird hier manche Anregung fin-

den Nıe aber werden durch die hier gegebenenThema klar Auf eine Auseinandersetzung mi1t
Brunner S74 Ratschläge die Laıen, die Gatten un: ElternHegel ar 65 nıcht abgesehen.

iıhren irdischen Aufgaben entfremdet. Gerade
weil bb Caftarel inmıtten konkreter Famı-
lien lebt, verlieren seine Briete bei aller lut
nıe die realen Verhältnisse A2US den Augen, 1n
denen die meıisten Menschen heute leben Der
ert. verschmäht N übrigens nıcht, seine Ge-
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Besprecbufigen
danken durch kleine Züge Aaus dem Leben, eLIWwa2 tze relig1ösen Inhalts; Handlung ine Reihe
durch eın Kinderwort der eın Zıtat all- relig1öser Spiele; Lobgesang geistliche Lieder:;:
schaulichen. Dafür wiırd ihm mancher Katechet denen Hans Kammerer dıe Sıngweisen
und Seelsorger besonders ankbar se1ın. schrieb; Verantwortung Aufsätze, die sıch

Hıllıig S} MmMi1t der Lage des Christen nach dem Zusam-
Mechruckh befassen. Alles 1n allem eın Lese- un!:
Erbauungsbuch, 1n dem der Dichter mahnendKrafl UN Ohnmécbt. Kirche und Glauben 1n

der Erfahrung unNnserer Zeıt Hrsg. von Marıo seine Stimme erhebt, daß doch olk und
iınsbesondere die jJunge Generation den WegVON GALLI un Manfred PLATE. Frankfurt:

Josef Knecht 1963 301 7A1 Glauben fände Als Argumente acht der
Eın verdienter Publizist des christlich-katho- ert VOrLr allem seine Überzeugung un seine

lischen Lebens, Karl Färber, oll seiınem Lebenserfahrung geltend. Hıer verrat sıch fun-
damentaltheologisch eine Zzew1sse Hiılflosigkeit.75 Geburtstag eıne lıterarische Ehrengabe —

halten. Wııe hätte INa  -} das eindrucksvoller und S0 unbegründbar 1St der christliche Glaube
dauerhafter machen können als indem 90028  — eine enn doch ıcht Doch darin reflektiert das Bu:
Auslese der VO'  3 ıhm gyeleiteten Woschenschrift, 1Ur Positionen der evangelischen Theologie
des „Christlichen Sonntags” darbietet! Der Ju- überhaupt.

Wıird der Dichter rAuR Theologen undbilar wird hier doppelt veehrt, einmal durch
die Wıdmung, Zzweıtens durch den Inhalt, der Moralisten, beschäftigen ih: 1mM etzten 'eil

Fragen der Geschichtsdeutung, praktisch dasdurch den hohen Rang des Gebotenen die Qua-
lität nıcht LU des Sonntagsblattes, sondern Thema: Christ un: Natıon. Es se1l verständlich,

daß nach den unseligen Erfahrungen 1mM YIt-auch des Hauptschriftleiters 1n zusammentfas-
sender UÜbersicht deutlich macht. ten eich 7zunächst eine Abwehr jede Be-

Bekannte Namen stehen als Verfasser bei rührung zwischen Religion un Politik einge-
den ausgewählten Aufsätzen, Namen, die 1M habe; doch se1 solche Abstinenz auf die

Dauer ungesund. Dem Christen sei1en die nat10-theologischen, spirituellen un allgendeinen kul-
turellen Leben des deutschen Sprachraums eine nalen Probleme des Volkes, dem angehört,
Rolle spielen. Sie sprechen VO  e der Erfahrung Nn aufgegeben w 1e die sozialen.
des heutigen Menschen 1n der heutigen Kirche, Alles, W as 1n dem Stundenbuch steht, be-

9 WI1Ie das Geleitwort hervorhebt, „ Vor-und WAar 1n al ihren 2SEe1INS- und Augirucks— nehmheit der Gesinnung“, Alles 1st gebildet,formen.
In anderen Aufsätzen wiıird der Blick VO: wohltemperiert, hilfreich se1n wollend. Das

bringt ber gewissermaßen atmosphärischder Mıtte der christlichen Sinngebung aut die
A alts gerichtet, w1e s1ie siıch 1n ihrer heutigen die Gefahr des Pastoralen mıiıt sıch Es sınd
Not dem denkenden und torschenden Geiste nıcht die Ptarrer llein, dıe VOrLr ıhm aut der

Hut seıin mussen.ze1gt, 1n seinem Bemühen Reste einer Ganz- Hıllıg S
heitsschau der Geschichte un: der Kultur, 1n
der Bedrängnis der Seelen, denen der yöttliche
Grund des Geschaftenen entgleitet, un die
behaust sind und dem verfallen drohen,
Was 111A  n Niıihilismus nın Klenk Lıteratur

JOHANNESSEN, are Langvik: Z wischen Hım-
HEISELER, Bernt Stundenbuch für Christen- mel UN yde Eıne Studie ber 00st Va  -

menschen. Mıt einem Geleitwort VO:  - Landes- den Vondels 1Dlısche Tragödie 1n gattungsge-
bischof Lilje Stuttgart: Steinkopf 1963 schichtlicher Perspektive. slo Uniıiversitätsver-
310 m 17,80 lag 1963 510 Br orw.kr 25

Das Buch, das eine Art neuzeitlicher Hand- Schon Alexander Baumgartner 5\J hatte 1882
postille für evangelische Christen seın möchte, 1n seınem Vondelbuch beklagt, da{fß „der oyröfßte
bietet 1mM wesentlichen eine lockere Zusammen- niıederländische Dichter in uUuNseren verbreiteten
stellung VO:  - früher veröftentlichten Aufsätzen Literatur-Handbüchern wenı1g erwähnt wird“
und Dichtungen des Verfassers. Sıe siınd 1n vier Vondel, 1587 1n Köln geboren, Nıederländer,
Gruppen zusammengefaßt: Betrachtung Auf- ZU katholischen Glauben konvertiert, Freund
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